Fragen zum Sonntag


Für Alsfelder Allgemeine vom 26.3.1994


Predigtwort zum Palmsonntag:


Ich habe dich verherrlicht auf Erden und das Werk vollendet.   Joh. 17,4





Zugegeben: Das ist ein ziemlich großes Wort. Jesus hat es gesagt. Und er hat sein Werk gemeint, das er auf Erden getan hat. Dürfen wir dieses Wort auch in den Mund nehmen?


Was ist das denn: "Verherrlichen..."? Da weist einer über sich hinaus zu dem, der sein Herr ist. Da wird einer zum Hinweis auf einen, der viel größer ist als er selbst, eben so groß, daß er sein Herr sein kann. Bei Jesus ist das sein himmlischer Vater, dessen Willen er in dieser Welt verkündigt und gelebt hat...bis ans Ende, bis ans Kreuz. Bei uns könnte das dieser Jesus Christus sein, nach dem wir heißen. Das heißt: Er müßte es sein, denn auf seinen Namen sind wir getauft, durch seinen Tod sind wir mit Gott im Reinen. Aber "verherrlichen" wir ihn?


Man wird es wohl daran erkennen können, wie einer spricht, denkt und vor allem, wie einer lebt. Bei Jesus konnte man das klar erkennen: Von wem sprechen seine Geschichten? Wer ist der Vater der Gleichnisse, der Hausherr, der König, der Besitzer des Weinbergs? Jesus will uns sagen: So ist Gott! So gnädig, so barmherzig, so gut und geduldig. Hier wird Gott verherrlicht!


Und wie ist es bei uns? Was hört man an unseren Worten, wer unser Herr ist?


Vom Fernsehprogramm reden wir recht häufig. Welche Sendung wir nie versäumen. Was uns gefällt. Was uns stört. Und dann von unserem Verein, vielleicht Fußball, vielleicht Obst- und Gartenbau oder die Kleintierzucht. Vom Aufstieg oder vom Niedergang. Daß die Jahreshauptversammlung neulich wieder so schlecht besucht war. Was wir für das 75. Jubiläum planen. Und sonst? Ach, von unserem Auto reden wir noch. Von PS und Verbrauch, von Automatik und Katalysator. Und von unserem Haus: Der neue Anstrich, der Dachausbau, den wir für nächsten Herbst planen, die Miete für die Einliegerwohnung. 


Und was sagen unsere Taten? Wen verherrlichen sie?


Man mag es kaum aussprechen, aber da liest man etwa ab, wie viel Angst wir vor der Zukunft haben und wie wenig Vertrauen, daß Gott die Welt und unser Leben trägt und beschützt. Wie soll man denn sonst verstehen, daß wir die Sorgenfalten ins Gesicht bekommen, wenn einer die Wirtschaftslage bespricht? Wie soll man überhaupt unsere ganze resignierte Haltung begreifen, wenn wir mit unseren Freunden über die Entwicklung am Arbeitsmarkt reden oder die Pflegeversicherung. Und wo kommt sie denn her, die ganze Hoffnungslosigkeit, die sich in unseren Blicken und Gesten ausdrückt? Gott verherrlichen wäre wirklich etwas anderes!


Da setzt das Beispiel Jesu nun wirklich ein ganz anderes Verhalten dagegen: 


"Ich habe dich verherrlicht auf Erden und das Werk vollendet." Mit seinem Gehorsam hat er das getan. Voll Vertrauen ist er in allem dem Wort und Plan seines Vaters im Himmel gefolgt. Selbst als es in Leiden und Tod geht, kann er noch sprechen: "Nicht wie ich will, sondern wie du willst." Hier haben wir gesehen, wer sein "Herr" ist!


Und wir? Unserem Reden könnten die Leute ablesen, daß wir uns auf Jesus Christus beziehen. Daß wir uns nicht scheuen, auch seinen Namen in den Mund zu nehmen. Auch und gerade angesichts der drückenden und bedrängenden Fragen unseres Lebens. So vielleicht: "Zwar ist die wirtschaftliche Situation ich zum Besten, zwar kann für mich auch schwere Zeit kommen, vielleicht droht Arbeitslosigkeit, Krankheit, Leid oder Trauer, aber ich habe einen Herrn, der heißt Jesus Christus, und der verläßt mich nicht. Der geht mit in allem. Der kennt auch das Leben und hat sich das Schwere nicht erspart. Mit ihm als Herrn kann mir nichts geschehen!"


Und auch unsere Haltung könnte von unserem Herrn zeugen - bis hin zu unserem Äußeren: Ein fröhliches Gesicht, auch wenn wir dunkle Zeiten bestehen müssen. Ein zuversichtliches Lächeln, das andere aufbaut. Ein aufrechter Gang, der von der Stärke Jesu spricht, die in uns ist. 


So wird Jesus Christus durch uns verherrlicht. So vollenden wir das Werk unseres Glaubens.





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


